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Hr Tichter, die ihr ſonſt in wohlgeſetzter Schrifft
Ein unverdientesLob kont Himmelhoch erheben,
Wolt ihr euch denn anitzt nicht auch die Muhe

aehen.

Es darff die Schmeicheley, nicht wie man ſounſten pflegt,
Bey dieſer ſchwartzen Grufft geſchmunckte Worte fuhren,
Denn wer das Tugend-Bild deſſelben wolte zieren,

Den die gewolbte Klufft in ihren Boagen legt,
Den wird die Wahrheit ſchon auf ſolche Sachen bringen,

Die auch der Klugheit ſelbſt, uebſt der Beredſamkeit
Nach Wurden und Verdienſt unmoglich zu beſingen,

Weil ihre Vielheit ſich ins gantze Land zerſtreut,
Denn wo man itzo hort den groſſen ANN beklagen,
Sieht man auch deſſen Ruhm biszuden Sternentragen.

Zum Sternen woſein Sinn ſich ſtundlich hingericht,
Und mit gefaltner Hand die AndachtsSeufftzer zollte,
Wenn ſein erleuchter Witz etwas vollfuhren ſollte,

Ja, dieſer konte nicht, wie es wohl ſonſt aeſchicht,
Sein Demuthvolles Hertz von ſeinen Schopffer reiſſen,

Warum? Er wuſte wohl daß nur die boſe Art
Den Wryrauch des Gebets im Winckel pflegt zu ſchmeiſſen,

Wenn ſich das blinde Gluck mit dem werſtande paart,
Deswegen wurde was zu ſchlienen anberohlen,A

So ſahe man Jhn erſt von GOtt das kiat hohlen.
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Das Schickſahl hat gewiß was aroſſes hier beſiegt,
Fochwohlgebohrner Greiß, Du wirſt erblaſt vergonnen,
Daß wir im Tode Dich auch noch verehren koönnen,
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Weil was vortrenliches mit Dir im Staube liegt.

Ach, wenn doch unſer Ach! das vor des Himmels-Stufen
Mit angſtlichen Geſchrey ſich heute horen laſt,

Den Enael-reinen Geiſt zurucke konte rufen,
Daß deine Klugheit uns, daß deiner Jahre Reſt,

Wie des Hißkia dort, verjunget mochte leben,
Wir wolten Gut und Blut vor dieſes Kleinod geben.

Wiewohl es iſt umſonſt, der Tod laſt ſich das Ziel
Auch im gerinſten nicht von Kron und Scepter ſtecken,
Monarchen muſſen ſich in Sarg und Bahre ſtrecken,

Scearlat und Purpur wird ein bittrer Sterbe-Pfuhl,
Ja denen, die der Weit am allermeiſten dienen,

Zerſpringet offt zuerſt der murbe Lebens-Drat,
Und die durch Witz und Rath wie hohe Cedern grunen,

Von denen jeder faſt erwunſchten Schatten hat,
Sind Fackeln, welche zwar des Landes-Pracht vermehren,
Sich aber ſelbſt dadurch noch vor der Zeit verzehren.

Ein ſolcher Pharus wird in dir zur finſtern Nacht,
Geliebtes Magdeburg, du Zierde unſers Landes,
Des Todes Demmrungflicht die Klugheit des Berſtandes

In finſtre Feſſel ein, der vor dein Heil gewacht,
Dem Konge ſelbſten fallt ein Stein aus ſeiner Krone,

Weil dein erfahrner Greiß mit Rathe hier und dar
Durch Munterkeit und Fleiß an umers BrennusThrone,

Gleich dem Benaja dort, ein itarcker Pfeiler war:4

Was wunder, wenn dein Volck zu ſeiner Bahre dringet,
Und mit beſturtztem Ach! die naſſen Hande ringet.

Aſtraa reißt ſich ſelbſt das Band von Augen ab,
Jhm nur ein eintzig mahl im Sarge noch zu ſehen,
und ſchuttet, da ſein Leib muß zur Verweſung gehen,

Ein Thranen-volles Meer auf ſein geweintes Grab,
Und rufet uberlaut: ſoll nun mein JESKAu ſterben?

Meinc; JESKAu ,dendieWeltemrechtesWunderhieß,
Soll Cataccumbens Dufft der Glieder Reit verderben,

Wo der verklarte Gein nichts, als was herrlich, weiß,
Du Preiß der Ritterſchafft, du Sonne deiner Ahnen,
Wilt Du Dirdenn ſo bald den Wegzum Sternen bahnen?



Zwar iſt es nicht zu fruh, Du ſtirbeſt Lebensſatt,
Dein Schwachheits-voller Leib der iſt zur Ruhe kommen,
Nur daß Du unſern Troſt mit in die Grufft genommen,

Das preßt die Thranen aus, das macht die Seelenmatt,
Du dringeſt durch die Angſt zumfrohen Himmels-Buhnen,

Wo man den ſauren Schweiß dir von den Wangen wiſcht,

Der, da Du jederman aufrichtig wolteſt dienen,
Mit der Regierungs Laſt ſich hauffig untermiſcht,

Und darum muß das Land durch deinen Fall erſchuttern,
Man ſiehet ſelbſt davon die Cenſorinen zittern.

Dahero frage nicht, warum durch deinen Fall
Auf unſern Helicon das Muſen-Volck erbebet,
Das bey den Tiſchen hier an deiner Gnade klebet,

Denn dieſer herbe Schlag fuhrt ſeinen grauſen Knall
Auf ihre Ceder hin dieſelbe zu zerſchmettern,

Sie ſchwanckt, ſie ſincket ſchon ihr hoher Stam̃ zerſchellt
Gerechter Himmel gieb daß ſich nach dieſen Wettern

Ein kluger Palinur bald an das Steuer ſtellt
Der des erblaßten Witz und ungemeine Gaben
Auch mit zu unſerm Wohl gedoppelt moge haben.

Jndeſſen da dein Geiſt ſich nicht zurucke zieht,
Aus Zions Heiligkeit, und ihren hellen Zinnen,
So ſinget hier das Chor der reinen Piermnen

An deiner Todten Grufft dis letztre Frlage-Lied,
SGie muſſe gleichfalls Dir viel tauſend Thranen ſtreuen,

Da dein zerlachtztes Kzchiff in ſichern Hafen geht,
Und Dir ihr eigen Hertz zum Mauſoieo weihen,

Auf welche dieſe Gchrifft mit Blut gegraben ſteht:

ch konten wir Dich doch durch unſer Mnge—
dencken

Dem Vaterlande nur lebendig wiederſchencken!
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